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deswegen einen Jegitimen, wenn nıcht notwendigen Platz gesehene, aber 1ın der yeschichtlichen Rechtspraxis der
als Berater iın den Ommıss1ı0onen. Ahnliches ilt für Kırche alles her als eindeutig sanktıionierte gesetzgebe-interessierbare Rand- un Nıchtchristen. Warum sollte rische Alleinzuständigkeit durch ein Vetorecht ausreichend
sich ıne Synode einen kritischen Spiegel nıcht auch e1n- gewahrt. Anders könnte die Synode mehr Hindernisren-
mal durch „andere“ vorhalten lassen? Nnen als Dıialog werden. Diesen haben aber alle Kirchen-

Es mu{fß eın Weg gefunden werden, daß die Synode olieder nöt1g. Jeder, das teilnehmende Kirchenvolk mMiıt
nıcht 11UTr „empfiehlt“, sondern „entscheidet“, und WAar eingeschlossen, sollte Ja als durch die Fragestellung der
gleichgültig, ob siıch Anordnungen, Grundsatzdoku- anderen Veränderter AUS der Synode hervorgehen. Das
n  ‘9 für die Oftentlichkeit bestimmte Erklärungen oder wırd 1ber 1Ur durch eın offenes, die Erfahrungen un

Petitionen den Papst andelt. Dıie BischöÖöfe sınd Zuständigkeiten respektierendes, nıcht 1im eigenen Kreıs
Mitglieder der Synode un: stımmen in ihr mıiıt ab Wenn verbleibendes Gespräch ohne Hıntertüren möglıch. Das
S1e einem Beschluß auf Grund ihrer Amtszuständigkeit Konzıil gab da ıne optimale, aber csehr ernüchternde
nıcht folgen können, bleibt ıhre VO Codex vVOoL- Lehre

eldungena ırche und Gesellschaft
Neyue Inıtiativue ZUNY Spaltung der hıirchlichen
Finheit ın der DDR
Der Jahrestag der Wartburg-Be- Nnung und rechtliche Verselbständi- nısse iın der Erkenntnis regeln, daß
S5CENUNg VO August 1964 ZW1- Sung der evangelischen Kırche 1n der die soz1alıstische Gesellschaftsord-
schen Walter Ulbricht un dem DDR VO'  3 der EK  S durch das yleich- Nung die endgültige un stabiıle g-thüringischen Landesbischof Mo- zeıt1g betonte Bekenntnis ZUuUr weıte- sellschaftliche un politische Realı-
yıtz Mitzenheim wurde ZUuU Anla{f Icn geistigen Gemeinsamkeit ıne tat 1St, 1n der die Kirchen der
einer beachtenswerten Feier ın Fı- Halbheit seli Seigewasser forderte DDR ihren Dienst verwirklichen
senach X  MMeECN, der 100 Re- haben“ıne „klare und allseitige Trennung
prasentanten der SED, des Staates, VOoON der EKD un iıhren Organen“ Ausgehend VO:  ; der These, daß der
der evangeliıschen Kiırche un: der und bemerkte: „Der Bund Van- Soz1alısmus 1ne endgültige stabile
Ost-CDU teilnahmen. gelischer Landeskirchen 1n der DDR Realität ISt, sollen die Christen 1n

VO Leitmotiv derAusgehend wird un kann seine Aufgaben NUuUr der DDR sıch tür immer einrichten
Wartburg-Begegnung („Die geme1n- dann erfüllen, WwWenn sıch kırchen- un alle Hoffnungen auf TOVISO-
54Ine humanıstische Verantwortung organısatorisch, kirchenrechtlich un: rıen, Wiedervereinigung eic. aufge-verbindet u1ls alle“) wurden 1n An- ben Dıie Christen sollen sıch AaUuS-geist1g konsequent Von allen Bindun-
sprachen (Landesbischof ıtzenheim, SCn die EKD trennt.  “ Gemeint schließlich auf die gesellschaftlichenSekretär des Staatsrates Gotsche, 1St die Änderung VO'  3 Artikel 4, Gegebenheiten 1ın der DDR Orlentlie-
Staatssekretär für Kırchenfragen der u  n Grundordnung (vgl Her- FEn un bewußt erkennen, dafß
Sezgewasser un: Ost-CDU-Funktio- der-Korrespondenz ds Jhg., 195 keine auch keine geistigen Brük-
nar Heyl) vornehmlich die bis- ken mehr den Christen in der
herigen Erfolge der Zusammenarbeit imperialistischen triedensteindli-
Von Christen und Marzxısten gewur- Konsequente Trennung der EK  S chen“ Bundesrepublik geben kann.
digt Landesbischof ıtzenheim be- Seigewasser polemisierte scharf Dıie SED-Führer vVertreten die An-

CFE, daß die DDR auch der die Ansicht, da{(ß sıch be] der Grün- S1'  cht, daß der Abbruch aller Brücken
Staat der Christen se1l un: dafß dem dung des Bundes evangelischer Lan- ZUr Bundesrepublik auch 1mM inner-
Sozialismus die Zukunft gehöre. deskirchen in der DDR LLUTL 5 kirchlichen Bereıich eın wichtiges Ele-
Dıiese Feıier diente jedoch nıcht 1Ur kirchenstrukturelle Veränderungen mMent einer weıteren relatıven
Z würdigenden Rückblick, SON- M Rahmen der EKD andele un Konsolidierung der DDR ISt. Alr
dern wurde VO  =) Seigewasser be- den Versuch, mittels der „Zwil- tuelles Ziel der SED-Kirchenpolitik
n  'g kurz VOL der bedeutsamen lıngskirchen-Theorie“ „den Bund 1St Jetzt nıcht mehr chlechthin die
Synode der evangelischen Kırche in evangelischer Landeskirchen 1n der Ausmerzung der Kırchen, sondern
der DDR (Potsdam HOT EENS 69; DDR einer kırchlichen Fıliale der deren völlıge Integration 1n die —

zialıstısche Gesellschaft. 7 war WeIlstvgl ds Heft, 491) aktuelle kır- EK  S degradieren“.
chenpolitische Forderungen artı- Anknüpfend die Außerung VO  } INan den Kirchen 11UTL eınen Platz
kulieren. Staatssekretär Seigewasser Landesbischof Miıtzenheim, daß die zußersten Rand der soz1alistischen
würdigte 1mM Hauptrefterat e]ınerselts Kırchen in der DDR 1n iıhrem Wır- Gesellschaft Z aber die Kirchen sol-
die Bemühungen der evangelischen ken und ihrer Struktur sichtbar —- len nıcht mehr abseits stehen. Auch
Kırche 1n der DDR, siıch durch Gr  un-  s=- hen mussen, da{ß S1e „ihren Dienst S1e sollen sich ZUuUr soz1alıstischen
dung eines Bundes evangelischer Kır- selbständig un unabhängig VO  3 den Menschengemeinschaft rückhaltlos

Instanzen außerhalb der Tenzenchen autf den Boden der Verfassungs- bekennen, WOMmMIt ıne betonte D1-
wirklichkeit stellen, doch anderer- der DDR wahrnehmen“;, torderte stanzıerung VO  S! der Bundesrepublikse1lts kritisierte miıt großem Nach- Seigewasser, daß die evangelischen zwangsläufig auch 1im geistigen Be-
druck, daß die organisatorische TIren- Kirchen ın der DDR fl  hre Verhält- reich als notwendig erscheint.
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Seigewassers Eisenacher Festrede of- Synoden 1n weı Staaten“ „Erwä- Nnung der gegenwärtıgen staatlichen
fenbarte, daß die SED-Kirchenpoli- SunNngen einem aktuell werdenden renzen eingewirkt. Um größer
tiker in konsequenter Anwendung Thema“ anzustellen. 1St die Verpflichtung der Berliner
der Zweıi-Staaten-Theorie Kurs Guske bemerkte, da{fß 1n der An- Ordinarienkonferenz bzw der DDR-
auf die vollständige konsequente kündigung VO'  - wel eutschen Syn- Synode, dem Heıligen Stuhl eigene
Trennung der Kırchen 1n beiden 'Te1- oden schon klar die Anerkennung Vorschläge vorzulegen.
len Deutschlands nehmen. Weder der Zweıistaatlichkeit Deutschlands
ıne organısatorische un: rechtliche Z Ausdruck komme. Gleichzeitig Eın geschickter Anlaßnoch ıne betont geistige Gemeıin- W1es Guske darauf hin, dafßs, abge-
schaft wıird akzeptiert. Mıt einer sehen VO  a der Synode, ın anderen Die vorstehenden Ausführungen W1-
derartigen Klarheıit wurde noch nıe Fragen immer noch VO  3 Fiktionen derspiegeln relatıv austührlich den

die bundes-die Forderung nach dem totalen all- dU.;  Cn werde: Wunsch „progressıver Katholiken“,
seıt1gen Bruch erhoben. deutsche Bischofskonferenz erhebe der 1n den geNANNTLEN Punkten völlıg
In Jüngster elIt wurden die For- immer noch den Anspruch „Deutsche miıt den Wünschen der ED-Kirchen-
derungen der SED-Kirchenpolitiker Bischofskonferenz“ se1n un: be- politiker übereinstimmt.
gegenüber der evangelischen Kırche ziehe dabei O  a noch Jurisdiktions- Es kann nıcht übersehen werden, daß
noch weıter präazısıert. Die völlige ezirke AUS den polnischen West- durch die Ankündigung getIfeNNTLer
Selbständigkeit der Berlin-Branden- gebieten m: Guske wünschte spate- Synoden Fragen iın den Mittelpunkt
burgischen Kırche un: die Auflösung Beginn der Synode ine Klä- gestellt wurden, die bislang 1M Hın-
der östlichen Dıienststellen der Evan- Iungs dieser Fragen, weıl die 101 tergrund standen. Die Planung einer
gelischen Kiırche der Unıi0on (D wärtigen Dıözesangrenzen nıcht M1t Synode 1n der DDR erleichert CS den
wurden verlangt. Die EKU WTr bis- den tTenzen der beiden deutschen Kommunisten, die Frage der Organı-

Staaten un: dem Bereich der beiden satıon der Kırche 1n der DDR iınher die einz1ge noch nıcht ın Frage
gestellte gesamtkirchliche Organısa- Synoden zusammentallen. Die Bı- stärkerem aße als brennend aktuel-
tı1on, die östlıche un: westliche Lan- schöflichen Kommuissarıate stellen les Problem hochzuspielen. Die Or
deskirchen umtaßte. Ihr gehören die kırchenrechrtlich noch Anteıle W eSi- ganısıerung der katholischen Kirche
Landeskirchen Berlin-Brandenburg, deutscher Diözesen dar, un: auch das in Übereinstimmung mıiıt der Vertas-
TOvınz Sachsen, Anhalt, Greits- Bıstum Berlin SOWI1e das Erzbischöf- sungswirklichkeit steht offenbar 1n
wald, Görlitz SOWI1e die Landeskir- iıche Amt Görlitz dehnen sıch de Jure nächster eit autf der Tagesordnung.
chen Rheinland Uun: Westfalen Dıienoch auf polnisches Gebiet aus SOgeNaANNTE Geheimkonfterenz
Dıie Zentrale der EK  S hatte iıhren Ausgehend VO den Anregungen des VO' Juli 1969 7zwıschen Kardıinal
S1ıtz 1n Ost-Berlin. Konzıils für die Neuabgrenzung VO  a} Bengsch un: den westdeutschen Di-

Diözesen (Bıschofsdekret, Abschnitt özesanbischöfen mMiı1t DDR-Gebiets-
anteil mu{ß iIna  3 als den beachtens-Forderungen die hatholische un: Z3) un: dem Artikel der

Kırc DDR-Verfassung, stellte Guske test: Wertien ersten onkreten Versuch
„AÄus diesen klaren un: verpflichten- werten, siıch auf die heranreıitende

Obwohl 1ın der Eısenacher Festrede den Weıisungen des Konzzıls erg1ıbt Sıtuation einzustellen. Es kann keın
keine Anspielung auf die katholische siıch auf die kirchlichen Juris- Zweitel daran bestehen, daß dıie
Kırche 1n der DDR enthalten WAafr, diktionsbezirke 1ın beiden deutschen SED-Kirchenpolitiker auch 1m ka-
IST jedoch damıt rechnen, da{fß die Staaten angewendet eindeutig, tholischen Bereich danach trachten,
SED-Kirchenpolitiker ın absehbarer die renzen des Staates mıiıt denda{fß alle zwingenden Voraussetzun-
elt auch hier Ühnliche Forderungen SCH für ıne Angleichung der Diöze- renzen kirchlicher Organisatıonenautstellen werden. Dies erscheint SCIMH die Tenzen der beiden deut- ın Übereinstimmung bringen. Ab-

wahrscheıinlicher, weıl sich bisher schen Staaten gegeben siınd Bisher vyesehen VO  w Rom sollen künftig
der Aaus München noch AusSs Pader-der mıitteldeutsche Episkopat weder 1St reilich nıcht bekannt geworden,

eindeutig Z soz1ialistischen Ord- daß die beiden deutschen Bıischofs- born, Osnabrück, Fulda un Wurz-
Nung (ıim Sınne einer vergleichbaren konferenzen oder doch wen1gstens burg 1n die Kirche der DDR hineıiın-
Erklärung ZUFr Haltung der V all- die Berliner Ordinarienkonferenz regiert werden bzw rechtliche Ab-
gelıischen Kirche AaUuUs dem Jahre der Aufforderung des Konzıls Uun!: hängigkeiten irgendwelcher Art eX1-
noch Za uen Verfassung ekannt des Papstes nachgekommen waren. stleren. Es 1St auch denkbar, da{f
hat Viele Katholiken 1n der DDR, aber darüber hinaus die Aufrechterhal-
Bısher 1elten siıch die ED-Kirchen- auch 1n Westdeutschland finden diese Lung geist1ger Brücken (Bewußtseıin,
politiker ın öffentlichen AÄußerungen Unterlassung bedauerlich un: C1I- eın Angehöriger einer Diözese
über die katholische Kirche weIlt- WAarten Recht, da{fß spatestens die se1n, deren S1ıtz 1mM Bundesgebiet
gehend zurück un: schickten VOI - beiden Regionalsynoden, mındestens liegt) Anstoß CITCSCNH kann.
nehmlich NUuUr die die ‚begegnung‘ aber die Synode in der DDR sıch Wenn heute die SEUD- Kirchenpolıiti-
gescharte Gruppe ‚progressıver Ka- dieser Problematik stellt un: klare ker Kurs auftf die konsequente ren-
tholiken“‘ VOIL, bestimmte Forde- Vorschläge entwickelt, die sowohl NUung der Kirchen nehmen, kOön-

den Rıchtlinien des Konzıils als auch nen sıe sıch auf den Trend zZzeNn;LUNSCH artikulieren. Der damalıge
Chefredakteur der ‚begegnung‘, Hu- dem Artikel der soz1alistischen daß zahlreiche Christen in der DDR
bertus Guske (inzwischen wurde Verfassung der DDR gyerecht WOI- sıch angesichts der geringen Chancen
(Otto Hartmut Fuchs Chefredakteur), den Die westdeutsche Bischofs- tür ıne Wiedervereinigung aufge-
nahm 1m Heft 6/1969 die Ankündi- konferenz hat bisher autf Grund schlossen zeıgen, sıch in der VALE
Zung der Synoden 1n der Bundes- iıhrer Bindung die Bonner Allein- listischen Gesellschaft dauerhaft e1In-
republik un: 1n der DDR ZU An- vertretungspolitik auf den Heıilıgen zurichten. Seit ein1ıgen Jahren be-
laß, der Überschrift „Zweı Stuhl 1mM Sınne einer Nıchtanerken- ginnt sıch eın ZEeW1SSES eigenständ1-
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SCS Selbstverständnis der Christen GELL VO'  z ihrem Weihbischof Auf- Seit langem beraten römisch-katho-
1n der DDR entwickeln. derbeck, auf die iıhnen VO Konzıil lısche un: niıchtkatholische Missı10-

zugedachte Rolle besonnen haben NaTfe miıteinander darüber, WI1e s1e
Zeichen der Neuorı:entierung ® Bemerkenswert für diesen Laıjen- der afrıkanıschen Probleme Herr

kongrefß WAal: werden sollen. Viele wI1ssen, NUur

da{ß nach einer nüchternen SOZ10-Die bisherige betonte Diıistanz der noch die gemeınsame Mıssıon hılft,
katholischen Kirche 00 soz1alıst1ı- logisch 1Tmaue Bestands- Ja nıcht einmal das, sondern NUur die
schen Staat un ZUr Vertfassungs- aufnahme gestrebt wurde, Afrikanisierung des Christentums.
wirklichkeit erscheint insbesondere da{ß der Sozialısmus bzw. der Insofern standen das Bischofssym-
katholischen Jungakademikern nıcht kommunistische Staat als feste, rela- posium un: die CETA einander schr
mehr weıter vertretbar. Diese Kräfte 1V stabıile Größenordnung 1NC1 - nahe. S1e hatten die gleichen Themen:
wollen, ausgehend CO Bekenntnis kannt wurde, Glauben un: Entwicklungshilfe. Sıe

da{fß der Dialog miı1t der soz1alıst1- lıtten derselben Not, da dieZ gegebenen Staat, konstruktiv,
ber ZzU Teil auch außerst kritisch schen bzw atheistischen Umwelt „Organıisatıon tür afriıkanische Eın-
auf allen Gebieten des gesellschaft- nıcht mehr gefürchtet, sondern C- heit  CC in Addıs Abeba wieder keinen
lıchen Lebens mıtarbeıiten un: als sucht wırd, Frieden 7zustande gebracht hatte,
Christen aktıv se1n. da{fß often 2A0 Ausdruck am, uch keine Lösung tür das Thema
Auf dem diesjährigen ersten Laıien- da{ß dıe ı1stanz AA Kırche 1n der jeder politischen Freiheit Afrıkas,
kongrefß 1 Bereich des General- Bundesrepubliık autf Grund des jahre- die Festigung der Rohstoffpreise auf
vikarıats Erturt 1mM Frühjahr dieses Jangen politischen Drucks, der Ab- dem Weltmarkt Und der General-

un der anders-Jahres mıiıt 190 Delegierten der geschlossenheıit sekretär der CETA, Samuel Hanson
Dekanatsräte ing hervor, da{ß artıgen gesellschaftspolitischen Ent- Amissah, scheint miıt dem katholi-
auch in Mitteldeutschland das inner- wicklung stet1g gewachsen 1St, schen Sendboten AUS Kampala VeECI-

da{fß sıch die innerkirchliche Plu-kırchliche Gespräch schärfer, kriti- wandt sein Man weıls, W as das
scher un oftener wiırd. Im Gegen- ralıtät un das Infragestellen der 1n Atfrıka bedeutet. Beide Tagungen
SAat7z Z früheren Kundgebungsstil, kirchlichen Autorıität auch 1n Mittel- wollten den Frieden 1n Biıafra —-
dessen hervorstechendste Merkmale deutschland ausbreıtet, stande bringen. Was dem Papst
die demonstratıve FEinheitlichkeit der da{fß INa  z} entschlossen 1St, die Hr- subtilster Mühen nıcht gelang, das
Meınungen und der einselt1ge ge1ISst- gyebnisse des Konzils auf die reale hat Ende die CETA 1n Abidjan
iche Monolog 1MN, scheinen siıch Sıtuation in der DDR schöpferisch beschlossen: ıne Goodwiull-Miıssıon
die Laıien 1m Bezirk Erfurt, un- anzuwenden. nach Lagos un: Biafra entsenden,

Ort des Konfliktes eın erfolg-
reiches Palaver mıiıt eınem dauer-
haften Frieden erreichen, ber

Dıie Zay CLE Allafrikanische Kirchenkonferenz ohne die Hılte des weißen Mannes.
Der saß 1n Abidjan auf der Anklage-
bank, obwohl durch General-Vom bıs September 1n den Weilßen Mann entstanden

der Uniiversität VO Abidjan, Haupt- sınd, Ww1e die VO Zentralausschuß sekretär Blake aktvoll Vel-

des Weltkirchenrates iın Canterbury treten Wal.stadt des „frankophonen“ Staates
War der Wılle AA Reform unElfenbeinküste, die „Zweıte Allafrı- aufgenommene „‚Kıirche Christi aut

anische Kirchenkonferenz“, me1lst Erden“ (vgl ds Heft, 460) Eın Eigenständigkeıt, WAar die Ent-
CETA ZENANNT (Conterence des Wunder Disposıition: UL 139 tiuschung ..  ber das schwache

Programm, das 1N Canterbury ZEglises de l’Afrique). Es 1St ıne stimmberechtigte Delegierte, davon
höchst komplizierte un kaum hand- tast die Hilfte Frauen, dazu 51 Be- Bekämpfung des Rassısmus heraus-

lungsfähige Organısatıon, die 1958 die NEUE Rolle der Miıss10- gekommen 1St oder Wr iıne Stra-
ın Ibadan VO Weltrat der Kirchen MS un Beobachter (teils der tegıe der Anpassung die politische

Mentalıtät der Regierungen Afrıkas,als Organ regionaler Verantwortung finanzıerenden Missionsgesellschaf-
1nNs Leben gerufen wurde. Damals ten iın USA un!' Europa), ıhnen jedenfalls wurde an Arbeıiıt mıiıt

die ersten afrıkanischen Staa- vier römisch-katholische Delegierte, der Verurteilung der Miıssıonare g..
1963 der bekannte Father Th Stranskı CSP eıistet. Es ıng schon mıiıt der Er-ten unabhängıg geworden.

wurde 1n Kampala eın tormelles VO Einheitssekretarıat 1n Rom, —- öffnungspredigt VO  3 Ptarrer N o-
Statut mıiıt einem 20köpfigen Zen- nıger bekannt, aber der „Prophet“ NY 0g0) ften erklärte C
tralausschu beschlossen, der seitdem der Versammlung, Erzbischof John die Atrıkaner fürchteten, heute VO  3

1m Zeichen wachsender Revolutio- Amissah VO  - Cape Coast (Ghana), dem einen „Vater“ iın die Hände
nıerung der Schwarzen die Tagung der Vorsitzende des römisch-katho- eınes anderen übergeben werden.

lischen Bischofssymposiums (vgl Die Kirchen, „das trojanısche PtferdVvVon Abıdjan vorbereıtet hat Eın
des Kolonialismus“ gENANNT, obwohlwahres Wunder: protestantische, Herder-Korrespondenz ds Jheg.,

angliıkanische un orthodoxe Ge- 400), das wenıge Wochen vorher 1n S1e autf schulischem un medizın1ı-
meınschaften AUS Staaten Afrikas Kampala VO Papst ine 1LEUEC Parole schem Gebiet viel Gutes e  N, droh-

ten heute mMit ıhrer Entwicklungshiltebei all den Abhängigkeiten VO  3 KRe- empfangen hatte. Erzbischof Amissah
gierungen und Stäammen eiınem warf S1e 1U  a WwW1e ıne Brandfackel HEUE acht auszuüben. Entwicklung
Dach einem Palaver vereıin1- oder besser als die Lösung eines aus- se1 ber nıcht ıne Frage der Religion,

sichtslos erscheinenden Problems 1n sondern der eigenen Arbeit. Das 21ingSCN; zumal auch jene Gemeinschaften
darunter allen, die ST 1m Zuge die Versammlung des eigenen atrı- die starke evangelisch-katho-
der afrıkanıschen Freiheitsbewegung kanıschen Christentums. lische Kooperatıon!
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